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Nr. 124. Mittwoch, den 30. Mai 1900. 140. Jahrgang.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung auf den
hieſigen Kommunal Anpflanzungen und zwar:

a. auf dem Anger vor dem Klauſenthore,dem Gerichtsrain bis zur Lauchſtädter
Chauſſee und dem Wege längs der
Eiſenbahn vor dem Klauſenthore,
auf der Kriegſtädter Straße von der
Lauchſtädter Chauſſee bis zur Merſe-
burg-Knapendorſer Flurgrenze und auf
dem Kommunikationswege von der
Lauchſtädter Chauſſee nach der Krieg-
ſtädter Straße,
auf der Merſeburg-Clobigkauer Straße
bis zur Grenze der Merſeburger Flur,
auf der Merſeburg-GeuſaZſcherbener
Straße bis zur Merſeburger Flurgrenze,
auf der Weißenfelſer Chauſſee,
auf der Merſeburg-Kötzſchener
und dem Nulandtplatze,
auf der neu angelegten Kirſchplantage
hinter dem Exerzierplatze,
auf dem Abhange des früher Burkhardt-
ſchen Feldplans vor dem Klauſenthor ſoll

Sonnabend, den 2. Juni er.,
Vormittags 11 Uhr

im unteren Rathhausſaale öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termin bekannt gemacht, können aber
auch ſchon vorher in den gewöhnlichen Dienſt-
ſtunden im Kommunalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1900.
Die Oekonomie- Deputation

des e

Straße

Der Krieg in Südafrika.
Engliſche Blätter wußten vor einigen

Tagen zu berichten, daß die Transvaal-Re-
gierung Friedensvorſchläge unterbreitet habe.
Dem entgegen verſicherte Balfour in der

geſtrigen Sitzung des Unterhauſes, er habe
keine Mittheilung über Friedensverhand-
lungen mit der Transvaalregierung. Auch
ſei keine Beſtätigung der Meldung, betreffend
Einleitung von Verhandlungen über den
Austauſch der Gefangenen angelangt. Nach
ihm ſprach Wyndham. Er theilte mit, die
Geſammtzahl der in Südafrika ſtehenden
britiſchen Truppen aller Gattungen beträgt
221000 Mann. Die Geſammtzahl der in der
Heimath unter den Waffen ſtehenden Mann-
ſchaften könne nicht mit Genauigkeit feſtge-
ſtellt werden; doch betrügen die Regulären
einſchließlich der königlichen Reſerven etwa
120730 Mann. Die Miliz zählt ca. 77000
Mann. Redmond fragt an, wie viel
Buren in Südafrika ſtänden, und ob es
wahr ſei, daß einer gegen zehn ſteht. Dieſe
Frage blieb unbeantwortet.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
London, 28. Mai. Die Abendblätter

veröffentlichen eine von heute datirte Depeſche
aus Kapſtadt, in welcher das Gerücht ver-
zeichnet wird, daß General French in Johannes-
burg eingetroffen ſei.

London 27. Mai. Feldmarſchall
Roberts telegraphirt aus Vereeniging vom
27. d. M. Wir haben heute früh den Vaal
überſchritten und lagern am Nordufer. Unſere
Verluſte betragen drei Verwundete und einen
Vermißten.

London, Mai. Roberts tele-
graphirte: Wir marſchirten heute 20 Meilen
und befinden uns 18 Meilen von Johannes-
burg. Der Feind hatte verſchiedene Ver-
theidigungsſtellen auf unſerer Route vorbereitet,
gab jedoch eine nach der anderen auf. Er
hatte nur Zeit, e 5 Geſchütze zu verladen
und abzufahre s auch ſchon unſere Truppenanmarſchirt kargen- French und Hamilton ſind

10 Meilen von unſerer Flanke wahrſcheinlich

29.

in ein Gefecht verwickelt, da ſchon ſeit einiger
Zeit Geſchütz- und Gewehrfeuer zu hören iſt.

London, 28. Mai. Man erwartet hier,

daß die Kavalleriepatrouillen von Roberts
Johannesburg ſchon heute erreichen und
er Ende der Woche vor Pretoria ſtehen wird.
Geſtern früh war das Hauptquartier in
Vereeniging, 80 Kilometer von Johannes-
burg. Das Ueberſchreiten des Vaalfluſſes
ſcheint ſich kampflos vollzogen zu haben,
nachdem die Buren am Samstag bei Vel-
jönsdrift, der letzten Station ſüdlich des
Vaales, kurzen Widerſtand geleiſtet hatten.
Die Buren ſcheinen nach dem Klipriversberg,
wenige Kilometer ſüdlich von Johannesburg,
zurückgegangen zu ſein. Marſchall Roberts
ſcheint ſie hier zum Stehen bringen und ihnen
den Rückzug nach Lydenburg abſchneiden zu
wolleu.

vPolitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Mai. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer iſt aus dem Elſaß hier
eingetroffen. Die Kaiſerlichen Majeſtäten
unternahmen heute Vormittag einen gemein-
ſchaftlichen Spaziergang. Aus Thorn

wir gemeldet Nach authentiſcher Mittheilung
wird der Kaiſer Ende Juni hierher kommen,
um den geplanten großen Truppenübungen
beizuwohnen. Jm Anſchluß daran wird der
Kaiſer wahrſcheinlich nach Graudenz fahren,
um bei der Einweihungsfeier der Garniſon
kirche anweſend zu ſein.

Der Kaiſer hat dem Grafen Poſa-
dowsky ſeine Freude ausgeſprochen über
die ſeitens des Reichstages ſo einmüthig er-
folgte Annahme der neuen Unfallver-
ſicherungsgeſetze, „dieſes für den weiteren
Ausbau der Fürſorge für die arbeitenden
Klaſſen ſo bedeutungsvollen Werkes“.

Die halbamtliche „Berlin. Korreſp.“ſchreibt: Verſchiedene Zeitungen bringen die

Meldung, daß im Miniſterium des Jnnern
der Entwurf einer neuen Polizeiverordnung
über den Betrieb des Schankgewerbes aufge-

Getränke“ eine,

ſtellt und den Provinzialbehörden mitgetheilt
worden ſei. Dieſe Nachricht iſt unzutreffend.
Der Sachverhalt iſt vielmehr der, daß der
„Deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger

übrigens im Buchhandel er-ſchienene, Denkſchrift über die Bekämpfung

der Trunkſucht auch dem Miniſterium des
Jnnern eingereicht hat, in welcher in Form
eines Vorſchlages ein ſolcher „Entwurf“ ent-
halten war. Dieſe Denkſchrift iſt den
Provinzialbehörden zur Kenntnißnahme und
Prüfung mitgetheilt worden. Jn Ueberein-
ſtimmung mit den erſtatteten Gutachten muß,
vorbehaltlich einer Ergänzung der in ver-
ſchiedenen Bezirken beſtehenden polizeilichen
Vorſchriften nach der einen oder anderen
Richtung, der aufgeſtellte „Entwurf“, ins-
beſondere die Beſtimmung des Geſchäftsſchluſſes
aller Gaſt- und Schankwirthſchaften um 10
Uhr Abends, als weit über das berechtigte
Ziel hinausgehend und deshalb als nicht an-
nehmbar bezeichnet werden.

Eiſenach, 27. Mai. Das weimariſche
Miniſterium hat den Geiſtlichen die Erlaub-
niß nicht gegeben, amtliche Funktionen bei
Feuerbeſtattungen im neuerbauten
Crematorium zu verrichten, weil der Ver-
brennungsraum in direkter Verbindung mit
der Kapelle ſteht. Eine Petition des Feuer-
beſtattungsvereins, in welcher um nachträg-
liche Erlaubniß gebeten wird, iſt jetzt vom
Miniſterium abſchlägig beſchieden worden.

Prinz Ludwig von Bayern
hat in Nördlingen anläßlich der Wanderver-
ſammlung der bayriſchen Landwirthe eine
Rede gehalten, in der er u. a. ſagte: „Se.
Durchlaucht, der Fürſt von Oettingen-Waller-
ſtein, einer der größten Gutsbeſitzer der Um-
gegend, Sproſſe eines der älteſten deutſchen
und ſchwäbiſchen Häuſer, deſſen Vorfahren
im Ries ſeit undenklichen Zeiten angeſeſſen
waren und deſſen Nachfolger noch viele Jahr-

Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(13. Fortſetzung.)

Auch Tante Sophie gratulirte auf ihre
Weiſe. Jn angemeſſener Entfernung ſtehen
bleibend, ſodaß Gertrud nicht in Verſuchung
kommen konnte, ihr den kleinen Mund zum
Küſſen zu bieten, ſagte ſie: „Na, ſo weit
wären wir nun glücklich. Geſangbücher und
ſolchen Kram haben Dir die andern genug
geſchenkt. Man ſoll aber nicht nur beten,man ſoll auch arbeiten, dies ſchenke ich Dir.“

Bei dieſen Worten überreichte ſie dem
Mädchen eine geräumige Arbeitstaſche mit
ſilbernen Geräthen.

„Nun komm mit in das Eßzimmer, Du
haſt den ganzen Tag noch nichts gegeſſen.
Das heißt, Du haſt wohl etwas gegeſſen, aber
das war lange nicht genug. Aus nichts wird
a in Deinem Alter muß man tüchtig
eſſen.“

„Sag' Nixchen, wollen wir nach dem See
gehen und kahnen?“ fragte der Doktor zu
Gertrud am Nachmittage.

Dieſe nickte ſtumm mit dem Kopfe. Die
beiden Frauen zogen vor, zu Haus zu bleiben.

„Jch muß wohl mitgehen, Onkel“, ſagte
Theo im Scherz mit einem Blick auf Gertruds

zarte Geſtalt. „Du bringſt den Kahn nicht
allein von der Stelle, wenn Gertrud drinſitzt.“

Die drei machten ſich auf den Weg. Der
See war derjenige Punkt, welchen Gertrud

von allen in der Umgegend am liebſten be-
ſuchte. Zwiſchen blühenden Weißdornhecken
hindurch, in denen viele kleine befiederte Bau-
künſtler unter fröhlichem Geſange ihre luftigen
Wohnungen errichteten, führte der Weg in
einen Wald hinein.

Hohe, ſchwarze Tannen ragten in majeſtä-
tiſcher Ruhe empor. Wie ſchmeichelnd auch
immer der laue Frühlingswind die ſtarren
Aeſte umſpielte, ſie regten ſich nicht. Um ſo
williger gaben ſich ſeinem neckiſchen Treiben
die ſchwanken Zweige der im erſten zarten
Grün prangenden Buchen hin. Er wehte ſie
vor den düſteren ſpröden Fichten hin und her
wie einen weichen, wallenden Schleier, welcher
ihr ſtarres Ausſehen mildern ſollte. Die
weißen, freundlichen Sterne unzähliger Ane-
monen blickten aus dem dunklen Mooſe des
Waldbodens hervor.

„Zertritt ſie nicht,“ ſagte Gertrud zu Theo,
welcher gerade im Begriff war, den Fuß
achtlos auf eine halbgeſchloſſene Knospe zu
ſetzen.

Der junge Mann beugte ſich lächelnd
nieder, pflückte einige Blumen und reichte ſie
Gertrud, welche ſie vorſichtig an ihre Bruſt
ſteckte.

Allmählich lichtete ſich der Wald. Erlen-
gebüſch und Sumpfmyrthe kündeten die Nähe
des Sees an. Noch eine Biegung des Weges
und die wohlbekannte, glänzende Waſſerfläche
wurde ſichtbar. Die Spaziergänger beſchleu-
nigten ihre Schritte. Theo eilte voraus, um
den Kahn, welcher unter einem ſchützenden
Bretterhäuschen am Ufer angekettet lag, zu

An dem Tage, an welchem ſie ſein
Kind geworden und welchen er deshalb als
ihren Geburtstag anſah, hatte der Doktor
Gertrud vor einigen Jahren an den See ge-
führt und ſie mit dem Kahne überraſcht,
weil er an ihr eine ſtarke Vorliebe für das
Waſſer entdeckt hatte. Früher war anſtatt
des hübſchen Bootes das ſchmuckloſe Fahr-
zeug eines am Ufer wohnenden Landmannes
benützt worden.

Ein ſeltenes Moos, welches von den
Zweigen einer alten Weide herabhing, feſſelte
plötzlich des Doktors Aufmerkſamkeit. Gertrud
ging allein weiter, ganz in Gedanken ver-
loren.

„Nixchen, Nixchen, kehr' um, Du verſinkſt
ja im Sumpf!“ erſcholl im nächſten Augen-
blick die Stimme des Doktors.

Gertrud war an eine ſehr gefährliche, von
hohem Schilf und Binſen überwachſene Stelle
gerathen. Sie mußte ſehr zerſtreut ſein, zu
anderen Zeiten hätte ſie im Dunklen den
rechten Weg gefunden. Mit wenigen Schritten
war der Doktor an ihrer Seite und führte
ſie behutſam wieder auf ſicheren Boden.

Mittlerweile hatte Theo die Taue gelöſt
und die Nachkommenden ſetzten ſich zu ihm
in den Kahn. Das leichte Fahrzeug glitt ge-
räuſchlos über die Fluthen hin. Gertrud hielt
die Hand ins Waſſer und blickte auf die da-
hinhuſchenden Wellen.

„Wohin ſoll ich Euch rudern?“ fragte Theo.
„Wohin Du willſt mein Junge.“

löſen.

7 „Gertrud! Gertrud, wohin ſoll ich rudern

Langſam erhob die Träumende die dunklen
Augen.

„Nach den Waſſerroſen, 4
auf die wiederholte Frage.

Naturgeſchichte mangelhaft!“ rief Theolachend, „haſt Du je um dieſe Zeit Waſſerroſen

blühen ſehen
„Die Waſſerroſen blühen erſt im Juli, zur

ſelben Zeit wie die fchönen, ſchlanken Nixen-
blumen.“

„Wie ſehen die aus fragte Theo.
„Gelb oder blau. Gewöhnlich heißen ſie

Schwerdtlilien, die Fiſcher nennen ſie aber
Nixenblumen. Sie ſagen, wenn ſie jemand
pflücken wollte, ſo kommen die Waſſernixen
herangeſchwommen und ſingen ſo wunderbar,
daß es den Lauſcher unwiderſtehlich zu ihnen

hinab in die Tiefe zöge. Der Sage liegt
eine wirkliche Thatſache zu Grunde. Die
Schwerdtlilie wächſt gewöhnlich an ſehr ge-
fährlichen Stellen und es iſt ſchon mehr als
einmal vorgekommen, daß Menſchen beim
Pflücken ins Waſſer gefallen ſind.“

„Herr Doktor! Herr Doktor!“ ertönte plötz-
lich eine Stimme vom Ufer hek.

„Was giebts
„Nehmen Sie es nicht übel, aber der Herr

Rath läßt Sie bitten
„Jch komme! Fahr' uns ans Land. Wenn's

Euch Vergnügen macht, Kinder, ſo bleibt noch
ein Stündchen hier, vielleicht hole ich Euch
ab. Seid vorſichtig! Gieb Acht Theo, daß
unſere Waſſernire nicht davonſchwimmt.“

(Fortſetzung folgt.)

antwortete ſie
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hunderte im Ries blühen und gedeihen
mögen, haben eben ein Hoch auf mich aus-

ebracht und meiner Verdienſte um die Land-
wirthſchaft gedacht. Sie wiſſen, daß ich ſelbſt
ausübender Landwirth bin, und zwar nicht
erſt ſeit einigen Jahren, ſondern ſchon ſeit
einem Vierteljahrhundert. Und da kann man
einige Erfahrungen machen, angenehmer und
unangenehmer Art. Man hat ja nicht nur
mit Menſchen zu thun, wie in anderen Be-
rufen, ſondern auch mit Elementarereigniſſen
zu kämpfen, denen der Menſch machtlos
gegenüberſteht. Aber Eines darf der Land
wirth nie vergeſſen: er darf nie die Hoffnung
und den Muth ſinken laſſen. Es ſieht ja
oft aus, als ob die Landwirthſchaft
einem ſicheren Ruin entgegenginge. Dieſe

meiner Meinung nach voll-
kommen falſch. Nur wenn man ſich ſelber
aufgiebt, iſt man verloren. (Lebhafte Zu-
ſtimmung.) Sie wiſſen, daß nicht ich allein

ich kann ja nicht ſehr viel in dieſer Rich-
tung thun ſondern daß ſämmtliche Re
gierungen in allen Staaten des Deutſchen

Anſicht iſt

Reiches, und daß überall die Freunde
der Land wirthſchaft ſich regen und be-
ſtrebt ſind, die Schwierigkeiten, die die
Entwicklung der Neuzeit mit ſich gebracht hat,
zu beheben. Jch erinnere ſpeziell an die Geſetz-
gebung in Bayern in den letzten Dezennien.
Es iſt viel geſchehen. Und wenn die günſtigen
Finanzverhältniſſe ſo fort beſtehen, wie jetzt,
ſo zweifle ich nicht, daß noch Vieles geſchehen
wird; aber Bayern kann in dieſer Richtung
allein nichts thun. Nur in Verbindung mit
den deutſchen Regierungen, mit dem Deutſchen
Reichstag, iſt hier etwas zu machen. Sie
wiſſen, daß wir vor der Erneuerung der Han-
dersverträge ſtehen. Nun wäre es eine ganz
verkehrte Sache, wollte man nur für die Land
wirthſchaft allein ſorgen. Es gibt noch eine
große Anzahl anderer Berufe, und die darf
man nicht ſchädigen, um die Landwirthſchaft
zu begünſtigen. Nur im Zuſammenwirken
Aller, nur im Ausgleich aller Jntereſſen iſt
ein Vortheil zu erzielen. Wenn Jnduſtrie
und Landwirthſchaft zuſammen arbeiten,
wenn ihre Intereſſen gegenſeitig ausge-
glichen werden, wird etwas Gutes geſchaffen
werden. Das Deutſche Reich iſt nun ſo
weit, daß es ſeine induſtriellen Erzeugniſſe
fortwährend exportiren muß. Wenn man
ihm den Markt ſchließt, verarmt das Reich
und die Landwirthe werden ebenſo unglück-
lich ſein, wie die anderen Berufe, denen man
den Boden nimmt. Sie wiſſen, daß bei der
Expertiſe, die jetzt in Berlin ſtattfinden ſoll,
alle Berufe einvernommen worden ſind und
daß nicht am wenigſten für die Landwirthe
geſorgt wird. Vernünftige Jnduſtrielle, und
das iſt gottlob die Mehrzahl, wiſſen ſehr
gut, daß der Landwirthſchaft unter den
jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen geholfen
werden muß und ſie haben nichts dagegen,
daß man der Landwirthſchaft den ſo nöthigen
Schutzzoll gewährt. Wir werden die nächſten
Tage Gelegenheit haben, wichtige landwirth-
ſchaftliche Fragen zu beſprechen.

Cokales.
Merſeburg, 29. Mai.

Von der Garniſon. Unrichtigen Mit-
theilungen gegenüber wiederholen wir unſere
geſtrige Nachricht, daß das Telegramm Sr.
Majeſtät betreffs Verbleibens in der Garniſon
ſich nur auf die 3 hieſigen Schwadronen des
12. Huſaren- Regiments bezieht. Auf die beiden
Weißenfelſer Schwadronen bezieht ſich das
Telegramm nicht. Unſere Nachricht findet ihre
Beſtätigung auch in der Mittheilung des
Herrn Oberbürgermeiſters Reinefarth in
der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung.

v. Plüskow. Ueber den neuen Kom-
mandeur der 8. Kavallerie-Brigade, bisherigen
Kommandeur der Reitſchule in Hannover, wird
berichtet: Oberſt v. Plüskow iſt wohl der am
reichſten dekorirte Stabsoffizier der deutſchen
Armee. Außer dem Rothen Adlerorden 3. Klaſſe
mit der Schleife, dem Ritterkreuz des Haus-
ordens von Hohenzollern, dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe und dem Dienſtauszeichnungskreuz
beſitzt er nicht weniger als 26 ausländiſche
Orden, die er zumeiſt in der Zeit erhalten
hat, als er zur Dienſtleiſtung beim Königlichen
Marſtall kommandirt war. Dies Kommando
fiel in die Zeit von 1887 bis 1892, wo er
als Rittmeiſter à la suite des 1. Garde-Dra-
goner- Regiments ſtand. Jm Jahre 1892 kam
er als etatsmäßigerStabsoffizier zum Dragoner-
Regiment Nr. 18; am 18. Juni 1895 wurde
er Oberſtleutnant und bald darauf Komman-
deur des Magdeburgiſchen Dragoner- Regiments
Nr. 6, das er bis zum 29. Oktober 1896 be-
fehligte, um dann ſeine bisherige Stellung
zu übernehmen. Oberſt iſt er vom 18. No
vember 1897.

Bekommen wir Etwas mit? Aus
den jüngſten Verhandlungen des Provinzial-
Landtags dürfte noch erinnerlich ſein, daß an
die Provinz je länger, deſto mehr hohe An-
ſprüche geſtellt werden und daß ſie infolge
deſſen größerer Mittel bedarf. Dieſe Wahr-
nehmung beſchränkt ſich nicht auf die Provinz
Sachſen allein, und es iſt deshalb geplant,
die Provinzen von Staatswegen mit größeren
Mitteln auszuſtatten. Es ſcheint nun in den
Kreiſen der Regierung die Abſicht zu beſtehen,
dieſe Mittel vorwiegend, vielleicht ausſchließlich,
den öſtlichen Provinzen der Monarchie zu-
zuwenden, und es würde alsdann die Frage
auftauchen, ob die Provinz Sachſen mit dazu
zu zählen iſt Jenſeits der Elbe liegt ja
ein Theil der Provinz Sachſen, ob darin
aber das Charakteriſtikum einer öſtlichen
Provinz erblickt werden kann, mag dahin ge-
ſtellt bleiben. Jedenfalls wäre es ſehr
wünſchenswerth, wenn die Provinz Sachſen
aus dem Staatsſäckel Etwas, d. h. lieber
etwas mehr als weniger, mit bekäme, denn
ſie kann's brauchen, ſo gut wie die andern
Provinzen. Jn dem offiziöſen Artikel, der
die Anſchauungen des Herrn Finanzminiſters
wiederzugeben ſcheint (enthalten in den „Berlin.
Polit. Nachr.“) heißt es u. a.: „Ein Glied in
der Kette der zu dieſem Ende bereits ergriffenen
oder noch zu ergreifenden Maßregeln bildet
die Reviſion der Dotationen der
preußiſchen Provinzen und ihnen
gleichſtehenden Kommunalverbände. Es unter-
liegt keinem Zweifel, daß bei der Bemeſſung der
Provinzialdotationen imJahre 1875 die öſtlichen
Provinzen im Vergleich zu ihrer Leiſtungs-
fähigkeit und im Vergleich zu dem, was von ihnen
an Kulturarbeit noch zu leiſten war, weitaus
zu ſchlecht fortgekommen ſind. Dies tritt
namentlich deutlich hervor in Bezug auf die
Vertheilung der zur Unterhaltung und Er
weiterung des Wegenetzes beſtimmten
Mittel. Hier haben gerade diejenigen Landes-
theile, in welchen der Staat bisher für Ver-
kehrszwecke am wenigſten geleiſtet hatte, in
welchen demzufolge von den Provinzen, von
den Kommunalverbänden noch das Meiſte zu
leiſten war, die geringſte Staatsdotation er-
halten. Aber auch im Uebrigen iſt, indem
mechaniſch nach dem Maßſtabe von Land und
Leuten die Vertheilung der Staatsdotationen
vorgenommen wurde, die gebührende Rückſicht
auf die geringe Leiſtungsfähigkeit einerſeits
und auf das größere Maß noch zu leiſtender
Kulturarbeit andererſeits nicht genommen
worden. Wenn jetzt gemäß der in beiden
Häuſern des Landtages gegebenen Anregung
an die Reviſion des Dotationsgeſetzes vom
8. Juli 1875 gegangen wird, ſo muß dafür
der Geſichtspunkt in erſter Linie leitend ſein,
daß die wirthſchaftliche Hebung der
öſtlichen Provinzen Preußens eine der
erſten und dringendſten Aufgaben des preu-
ßiſchen Staates iſt.“

Jünglingsverein. Am Sonntag be-
ging der hieſige Evangeliſche Jünglings-
verein die Feier ſeines elften Jahresfeſtes.
Die Feſtpredigt in der Stadtkirche hielt Herr
Paſtor Werther, welcher das Jünglings-
vereinsweſen als ein Glied des Gemeinde-
lebens kennzeichnete und die Doppelfrage be-
antwortete: Was kann die Gemeinde von
einem Jünglingsverein fordern, und was
kann ein Jünglingsverein von der Gemeinde
fordern? Am Abend fand in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ eine Nachfeier ſtatt, welche
außerordentlich viel Theilnehmer herbeigezogen
hatte und ein ungemein reichhaltiges Pro-
gramm aufwies. Nach dem gemeinſchaft-
lichen Geſange: „Reicht Freunde euch die
Bruderhand“ folgte ein ernſt und warm
empfundener Prolog, dem ſich die Begrüßung
der Anweſenden und die Erſtattung des
Jahresberichts anſchloſſen. Jn der Be-
grüßungsanſprache legte der erſte Vorſitzende,
Herr Landesſekretär John, die auf echten
chriſtlichen Sinn, auf Freundſchaft und
Vaterlandsliebe gerichteten Beſtrebungen der
Jünglingsvereine dar, wobei er kein Hehl
daraus machte, daß ſo manche Hoffnungen
und Erwartungen ihrer Leiter unerfüllt
blieben. Auch der Jahresbericht des Herrn
Prediger Heiſe bot kein durchweg erfreuliches
Bild, inſofern als äußere Fortſchritte des
hieſigen Vereins nicht eigentlich zu verzeichnen
waren; aber es konnte doch zugleich mit
Dank und Genugthuung konſtatirt werden,
daß der lebenskräftigen Erſcheinungen, welche
zur Fortarbeit ermuthigten, immerhin nicht
wenige ſeien. Nachdem hierauf der Chor
Rinks prächtige Hymne: „Dank und An-
betung ſei unſerm Gott“ in wirkungsvoller
Weiſe vorgetragen, beſtieg Herr Superintendent
Profeſſor Bithorn die Tribüne, um die das
Herz und den Willen der Zuhörer packende
Feſtanſprache zu halten. Nichts ſei trauriger,
führte Redner aus, als wenn man im Alter
eine verlorene Jugend beweinen müſſe; wer

ſie ſich aber bewahren wolle, dem dürfe es
vor allen Dingen nicht an der rechten Furcht
loſigkeit, an der rechten Kraft und an dem
rechten Gemeinſinn fehlen, und dieſe Tugenden
ſuche der Jünglingsverein in ſeinen Gliedern
zu erwecken und zu pflegen. Auf die vor-
bildliche Erziehung der Söhne unſers Herrſcher
hauſes hinweiſend, ſchloß die Anſprache mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer, das in dem ſtehend
geſungenen Liede: „Heil Dir im Siegerkranz“
ausklang. Weiterhin brachte der Abend im
Wechſel mit gemeinſchaftlichen Geſängen
mehrere hübſche Deklamationen, ein ernſt ge
haltenes Deklamatorium und ein humor-
iſtiſches Singſpiel ſowie die herrlichen nieder-
ländiſchen Volkslieder von Kremſer. Nach
dem gemeinſchaftlichen Geſang: „Wenn ich
ihn nur habe“ ging die Verſammlung gegen

12 Uhr auseinander.

Eingeſandt.
Neben der Garniſonfrage, welche auf ab-

ſehbare Zeit für Merſeburg wohl inſoweit
erledigt ſein dürfte, als man Grund zu der
Annahme hat, daß der Sitz der Königlichen
Regierung nicht ohne militäriſchen Schutz
gelaſſen werden ſoll, iſt es beſonders die
Kanaliſation und das Elektrizitätswerk, welche
vielfach in der Bürgerſchaft beſprochen werden.
Obwohl bezüglich Beider bereits Beſchlüſſe
der StadtverordnetenVerſammlung vorliegen,
iſt es vielleicht doch nicht unrichtig, wenn ſich
der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen in
einer Verſammlung noch damit beſchäftigt.
Die letzte Verſammlung genannten Vereins,
in der über das damals noch nicht genehmigte
Elektrizitätswerk debattirt wurde, hat bei den
Anweſenden und auch ſonſt in der Bürger-
ſchaft rechte Sympathie gefunden, und es
wäre vielleicht am Platze, ſich demnächſt im
Vereine wieder einmal über ſtädtiſche An-
gelegenheiten auszuſprechen. Nicht nur über
den augenblicklichen Stand der Dinge bezüg-
lich der Kanaliſation und des Elektrizitäts-
werks wäre eine Ausſprache erwünſcht, ſondern
auch darüber, ob die ſ. Z. gewählte Verkehrs-
Kommiſſion etwas ausgerichtet hat, ob ſie
noch funktionirt, oder ob ſie ihre Thätigkeit
inzwiſchen eingeſtellt hat, bejahenden Falls
aus welchem Grunde?

Ein Bürger.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 23. Mai, 1900,

Abends 6 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der

Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Witte, folgende
Mittheilung zur Kenntniß der Verſammlung:
1. Der Finalabſchluß der Kämmereikaſſe pro
1899/1900 iſt eingegangen; derſelbe weiſt einen Be
ſtand von 45,063 M. nach. 2. Das Verzeichniß
über die im Vorjahre verliehenen Schul und
Univerſitäts-Stipendien ſoll in Circulation geſetzt
werden. Hierauf wurde die Tagesordnung wie
folgt erledigt:

1. Erneuerungsfonds
Berichterſtatter Herr

Waſſerwerks- Deputation hat beim Magiſtrat be-
antragt, von dem im Vorjahre beim Waſſerwerk
erzielten Ueberſchuß von 4700 M. die Summe von
4500 M. dem Erneuerungsfonds zu überweiſen.
Magiſtrat hat ſich damit einverſtanden erklärt, und
ertheilt auch die Verſammlung auf Befürwortung
des Berichterſtatters hierzu ihre Zuſtimmmung.

2. Zugangsbewilligung ITit. I B 1 des
Etats der Volksſchulen. Berichterſtatter Herr
Stadtv. Hetzer. Laut Regierungs-Verfügung vom
24. April er. hat die hieſige Stadt für die beiden
am 1. April er. neu eingerichteten Lehrerſtellen an
den hieſigen evangeliſchen Volksſchulen ſowie für
die Lehrerſtelle der zum gleichen Termin neu errichteten
öffentlichen katholiſchen Volksſchule hierſelbſt auf
das Etatsjahr 1900 einen Gemeindebeitrag zur
Alterszulagekaſſe von je 486 M., zuſammen 1458 M.
zu entrichten. Von dieſer Summe ſind 486 M.
für die Lehrerſtelle an der katholiſchen Volksſchule
bereits in den Etat eingeſtellt, der Betrag für die
beiden übrigen Stellen jedoch noch nicht. Magiſtrat
beantragt, die Summe von 972 M. als Ausgabe-
zugang des Etats zu e. dem die Ver-
ſammlung auf Antrag des Berichterſtatters zu-
ſtimmt.

3. Bewilligung für Kriegergräber bei
Metz. Berichterſtatter Herr Stadtv. Lange.
Seitens der Vereinigung zur Schmückung und
fortdauernden Erhaltung der Kriegergräber und
Denkmäler bei Metz iſt ein Schreiben an den
hieſigen Magiſtrat eingegangen, in welchem mit-
getheilt wird, daß anläßlich der 30. Wiederkehr des
glorreichen Krieges ein zahlreicher Beſuch des
Schlachtfeldes ſeitens der alten Kaieger in dieſem
Sommer zu erwarten ſteht und daher von der
genannten Vereinigung beſondere Feierlichkeiten
geplant ſind, wozu einen Beitrag zu ſpenden,
Magiſtrat gebeten wird. Magiſtrat hat auf dieſes
Geſuch 30 M. aus Titel Jnsgemein der Kämmerei-
kaſſe bewilligt, und wird dieſe Bewilligung, nach-
dem Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth noch be-
merkt, daß die bewilligte Summe lediglich zum
Schmucke der Kriegergräber beſtimmt iſt, auf
Befürwortung des Berichterſtatters von der Ver-
ſammlung genehmigt.

4. Entlaſtung der Rechnung der Hospital-
kaſſe St. Sixti pro 1898/99. Berichterſtatter
Herr Stadtv. Thiele. Für die von der Rechnungs-
Reviſions- Kommiſſion geprüfte und für richtig be-
fundene Rechnung wird auf Antrag des Bericht-
erſtatters Entlaſtung ertheilt.

des Waſſerwerks.
Stadtv. Heber. Die

5. Wahl von a) Deputirten zum Kinder
feſte; b) der Mitglieder und deren Stell-
vertreter zur Voreinſchätzungskommiſſion
Auf Vorſchlag der Wahlkommiſſion werden gewählt:
a) als Deputirte zum Kinderfeſte: die Herren Stadtv.
Blankenburg, Frauenheim, Günther und Thiele;
b) als Mitglieder der Voreinſchätzungskommiſſion:
die Herren Rentier H. Heber, Reg.Sekr. Petzold,
Reſtaurateur Franz Hirſchfeld, Oekonom Wallenburg,
Rentier König, Schuhmachermeiſter Aug. Graneis,
Bäckermeiſter Heyne, und als deren Stellvertreter
die Herren Kaufmann Otto Franke, Bauunternehmer
Gärtner, Oekonom Schäfer, Kaufmann Thomas,
Schuhmachermeiſter Langguth, Schloſſermſtr. Frauen
heim und Reg.-Sekr. Kanzleirath Pohle.

6. Wahl zweier unbeſoldeter Stadträthe
Mittels Stimmzettel wird gewählt: a) für den aus-
geſchiedenen Stadtrath Herrn Heberer, deſſen Wahl
periode am 30. Juni 1902 abläuft, mit 23 von 24
abgegebenen gültigen Stimmen Herr Rentier H. Heber;
b) für den ausgeſchiedenen Stadtrath Herrn Steffen-
hagen, deſſen Wahlperiode am 22. Dezember 1902
abläuft, mit 23 von 23 abgegebenen gültigen
Stimmen Herr Fabrikant P. Marckſcheffel. Beide
Gewählte nehmen die auf ſie gefallene Wahl an.

Vor Schluß der öffentlichen Sitzung theilte Herr
Oberbürgermeiſter Reinefarth der Verſammlung noch
mit, daß dem Magiſtrat am vorigen Sonnabend
vom Truppenübungsplatze Alten-Grabow die tele-
graphiſche Mittheilung zugegangen ſei, daß auf
Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers die 3 hier garni-
ſonirenden Schwadronen des Thüringiſchen Huſaren-
Regiments vorläufig in ihrer bisherigen Garniſon
verbleiben ſollten. Herr Oberbürgermeiſter Reine-
farth knüpfte hieran die Vermuthung, daß unter
dem „vorläufigen“ Verbleiben vielleicht die Zeit bis
zur Fertigſtellung der hieſigen Jnfanterie-Kaſerne
zu verſtehen ſei.

Provinz und Amgegend.
Oberbeunga, 28. Mai. Ein der Wittwe

H. gehöriger Strohdiemen ging geſtern
Sonntag Nachmittag 2 Uhr in Flammen
auf. Ein Fechtbruder wurde in der Nähe von
Merſeburg unter dem Verdacht der Brand-
ſtiftung feſtgenommen ob dieſer Verdacht be-
gründet iſt, wird das eingeleitete Verfahren
ergeben.

Cröllwitz, 28. Mai. Jn der Wohnung
des Landwirths Starke hier fand Sonnabend
den 26. d. Mts. ein Zimmerbrand ohne
erheblichen Schaden ſtatt, deſſen Entſtehung auf
Kinderſpielerei zurückzuführen iſt.

Großgörſchen, 27. Mai. Unſere Kirche
beſitzt jetzt eine neue, herrliche Orgel. Sie
iſt ein Werk des berühmten Orgelbaumeiſters
W. Rühlemann in Zörbig und macht
ihrem Erbauer alle Ehre. Kontraktmäßig
ſollte ſie 14 Stimmen haben Herr Rühlemann
hat ihr aber 15 gegeben, alſo mehr gethan,
als wozu er verpflichtet war. Aus Anlaß
der Einweihung der Orgel iſt das Jnnere
unſeres altehrwürdigen Gotteshauſes prächtig
geſchmückt worden. Herr Heinemann aus
Leipzig hat zwei neue, bunte Altarfenſter
geſchenkt, eine Familie aus Großgörſchen die
beiden Altarleuchter neu verſilbern laſſen, und
die Frauen des Kirchſpiels haben eine neue
in Berlin angefertigte Altarbekleidung geſtiftet.
Am Himmelfahrtsfeſt wurde die Orgel ein-
geweiht. Der Feſtgottesdienſt begann um
10 Uhr. Unter Glockengeläute bewegte ſich
der Zug der Vorſtände der drei Gemeinden
des Kirchſpiels unter Anſchluß des Krieger-
vereins von der neuen Schule in das Gottes-
haus, welches von Beſuchern ſchon faſt gefüllt
war. Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange
von „Lobe den Herren, den mächtigen König
der Ehren“ ohne Begleitung der Orgel folgte
die Weihe derſelben durch Herrn Paſtor
Müller, und nun ſetzte das ſchöne, volle
Werk ein; mächtig brauſten die Akkorde durch
das Gotteshaus. Nach der Liturgie ſangen
die Schulkinder dreiſtimmig mit Begleitung
der Orgel den Pſalm 100 und nach der
Predigt: „Danket dem Herrn“. Um 12 Uhr
fand ein gemeinſchaftliches Feſteſſen im Gaſt-
hofe des Herrn Kietz ſtatt, bei welchem Herr
Paſtor Müller den Toaſt auf Se. Majeſtät
den Kaiſer ausbrachte, Herr Lehrer Bahrs
ehrte durch einen Trinkſpruch Herrn Rühle-
mann, der als Gaſt anweſend war, als
Meiſter der Kunſt. Am Nachmittage fand
für unſere Kinder ein Schulfeſt ſtatt, zu
welchem Herr Profeſſor Credner aus Greifs-
wald einen namhaften Geldbetrag für Er-
quickungen der Kinder geſpendet hatte. Möge
nun unſere ſchöne Kirche eine Lieblingsſtätte
für die Bewohner unſeres Kirchſpiels werden,
damit ihr auch der herrlichſte Schmuck nie
fehle, eine große, andächtige Gemeinde.

Seegel, 27. Mai. Es ſcheint, als ob die
Quelle, die in früheren Jahren nur kürzere
oder längere Zeit Waſſer gab und dann immer
wieder verſiechte, jetzt für immer ihr erquickendes
Waſſer ſpenden werde; denn ſchon über ein
Jahr fließt daſſelbe gleich ſtark. Nachdem es
bisher theils frei verkauft, theils zu Selter-
waſſer und Brauſelimonade verarbeitet wurde,
will der Beſitzer der Quelle, Herr Berger,
jetzt an Ort und Stelle eine Reſtauration er-
richten, um das erfriſchende Getränk dem
Publikum leichter zugänglich zu machen; die
Conceſſion dazu ſoll behördlicherſeits ſchon er
theilt worden ſein.
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Nummer 12- 900. Nerſeburger Kreisblatt nebſ „Jlluſtr. Sonntagsblatt twoch, den 30. Mal.
Querfurt, 28. Mai. Das „Kreisbl.“

ſchreibt: Nachdem die Stadt Naumburg durch
Beſchluß der StadtverordnetenVerſammlung
vom 15. Mat 1900 ſich zur Uebernahme von
Mark 300000 Aktien der projektirten Eiſen
bahn Naumbürg-Mücheln- Querfurt
verpflichtet hat, wird gleich nach Pfingſten eine
gemiſchte Bau und Finanzkommiſſion der
Firma Paul Loeſer Co., Berlin, in Be
gleitung einiger Herren aus Naumburg und
Querfurt die in Frage kommenden Ortſchaften
der Kreiſe bereiſen, um zu ermitteln, ob das
Bahnprojekt im Kreiſe ſelbſt genügende Unter-
ſtützung findet. Eine große Zahl der ein-
ſichtigen Bevölkerung hat ſich bereits der Bau-
firma gegenüber zur kräftigen Unterſtützung
des Projekts erboten. Es wird aber nicht
genügen, daß einzelne Perſönlichkeiten für das
Unternehmen eintreten, ſondern es wird darauf
ankommen, daß die Gemeinden als ſolche dem
Unternehmen ihre Subvention zuſagen. Den
einzelnen Gemeinden wird das Eintreffen der
Bau und Finanz- Kommiſſion ſo zeitig mit-
getheilt werden, daß ſie in der Lage ſind,
eine Gemeinde- Verſammlung zu berufen,
welcher die Kommiſſion beiwohnen kann und
in welcher etwaige Wünſche in Betreff der
Linienführung entgegengenommen werden
können.

Querfurt, 28. Mai. Heute Vormittag
iſt auf dem hieſigen Jahrmarkt von der Polizei
bei einer Bücklingshändlerin feſtgeſtellt worden,
daß Bücklinge als geſundheitsſchädlich ver-
kauft wurden. Die Unterſuchung hat ergeben,
daß dieſelben ungenießbar ſind. 14 Kiſten
wurden konfiszirt.

Halle, 28. Mai. Zeitzer Paraffin- und Solaröl-
Fabrik, Aktien- Geſellſchaft. Die Nachfrage nach Roh
kohlen, Briketts und Naßpreßſteinen war im Geſchäfts
jahre 1899/1900 anhaltend lebhaft, ſo daß die Gruben
volle Beſchäftigung hatten. Die Preiſe erfuhren
nur eine geringe Beſſerung. Der böhmiſche Berg-
arbeiterausſtand übertrug ſich in der zweiten Hälfte
des Februar auch auf den Braunkohlenbezirk der
Geſellſchaft. Einige der Gruben hatten in Folge
deſſen zwei bis drei Wochen lang Ausfälle in der
Kohlenförderung und Brikettherſtellung. Jn Mauer-
ſteinen hielten ſich Preiſe und Nachfrage in vor
jähriger Höhe. Die Erzeugniſſe der Mineralöl-
fabriken fanden glatte Abnahme, die Paraffine
hatten ſteigende Preiſe zu verzeichnen, nachdem im
Herbſt die erdrückenden Unterbietungen des ameri-
kaniſchen Wettbewerbs aufgehört hatten. Da die
Paraffinverkäufe meiſt auf längere Dauer ab-
geſchloſſen werden, ſo haben die Preisſteigerungen
ihren vollen Einfluß auf die Erträgniſſe der Fabriken
noch nicht ausüben können. Jm Ganzen iſt das
Ergebniß des Geſchäftsjahres als ein erfreuliches zu
bezeichnen, es darf aber die erhebliche Steigerung
der Selbſtkoſten durch hohe Löhne und Materialien
preiſe nicht unerwähnt bleiben. Der Bruttogewinn
ſtellt ſich einſchließlich Vortrag aus dem Vorjahre
auf 928293,14 M. gegen 655639,77 M. im vorher-
gegangenen Jahre. Der Aufſichtsrath hat die Ab-
ſchreibungen auf 500 137,40 M. feſtgeſetzt. Als
Jahresgewinn verbleiben dann 423339,43 M. und
es wird vorgeſchlagen: 42333,94 M. dem geſetzlichen
Reſervefonds zuzuweiſen, 44053,70 M. als Gewinn-
antheil für Aufſichtsrath, Vorſtand und Beamte zu
verwenden, 322 380 M. gleich 9 Prozent des Grund-
kapitals als Gewinnantheil an die Aktionäre zu
vertheilen, 5000 M. dem Beamten- und Arbeiter-
Unterſtützungsfonds zuzuführen und 14388,10 M.
auf neue Rechnung vorzutragen.

Spickendorf (Saalkreis), 26. Mai. Beim
Wagenreinigen hatte der Knecht Ludwig
Dworack kürzlich eine unbedeutende Wunde
an der rechten Hand nicht beachtet, welche
durch Eindringen von Schmutz derart infizirt
wurde, daß ſich eine Blutvergiftung ent-
wickelte. Der Genannte mußte deshalb in
die Klinik zu Halle aufgenommen werden,
da eine Operation nöthig erſchien.

Herzberg (Elſter), 26. Mai. Wie durch
ein Wunder gerettet wurde geſtern Abend der
Knecht des Fleiſchermeiſters Emil Neumann,
welcher mit einem leeren Jauchenfaſſe vom
Felde zurückkehrte. Als das Geſpann die
Lorgauerſtraße paſſirte, wurden die Pferde
plötzlich ſcheu und gingen durch. Hierbei fiel
der Knecht, welcher auf dem Faß geſeſſen hatte,
rechts ſeitwärts herunter und blieb zwiſchen
Vorderrad und Faß hängen. Jn dieſer ge
fährlichen Lage verblieb er, bis die Pferde
dicht vor dem Hauſe ihres Herrn aufgehalten
wurden. Merkwürdigerweiſe hat dieſe gefährliche
Fahrt dem Knechte abſolut nichts geſchadet.

Zitzſchen, 27. Mai. Einem Knaben von
5 Jahren war der kleinere Bruder von Jahr
übergeben, um ihn im Wagen umherzufahren.
Da ſich in der Nähe der elterlichen Wohnung
ein Teich befindet und deſſen Ufer etwas ab-
ſchüſſig iſt, ſo konnte der Knabe an dieſer
Stelle den Wagen nicht halten das Gefährt
warf um, und der kleine Jnſaſſe wurde in
den Teich geſchleudert. Zum Glück hörte die
Mutter das Geſchrei der Kleinen, eilte herbei
und brachte noch im letzten Augenblicke Hilfe;
ſchon war der Kleine unter Waſſer und konnte
erſt nach längeren Bemühungen zum Leben
zurückgebracht werden.

Schkeuditz, 28. Mai. Eine neue Om-
nibus- Verbindung zwiſchen Wiedemar-Gre
behna Gleſien Schkeuditz iſt ſeit vorigem
Freitag ins Leben gerufen worden. Der

Beſitzer, Herr Maurermeiſter Reiband in
Wiedemar, wird den Wagen vorläufig an
jedem Dienſtag und Sonnabend zwiſchen
obigen Ortſchaften verkehren laſſen und zwar
erfolgt die Ankunft früh gegen 9 Uhr in
Schkeuditz, während die Abfahrt von Schkeu-
r kurz nach 5 Uhr Nachmittags erfolgen
foll Der Fahrpreis beträgt Wiedemar-
Schkeuditz und zurück 80 Pfennig, Gleſien-
Schkeuditz und zurück 70 Pf. Die am
Freitag ſtattgefundene Probefahrt hatte ſich
eines ſolchen Zuſpruches ſeitens der Ein-
wohner der betr. Ortſchaften zu erfreuen, daß
es kaum möglich war, ſämmtliche Paſſagiere
zu befördern. Derſelbe Omnibus verkehrte
überdies früher auf der Linie Zwochau-
Leipzig, jedoch wurde der Verkehr wegen des
in Ausſicht ſtehenden Baues der elektriſchen
Bahn Halle-Leipzig eingeſtellt. Möge ſich
dieſes neue Verkehrsmittel eines ſteten regen
Zuſpruches ſeitens der Einwohner genannter
Ortſchaften erfreuen.

Eisleben, 27. Mai. Jn der Stadtver-
ordnetenverſammlung wurden die erforderlichen
Koſten für Schmückung der Straßen anläßlich
des Beſuches des Kaiſers am 12. Juni be-
willigt, und ſodann das Feſtprogramm be-
kannt gegeben. Der Kaiſer trifft mit Gefolge
mittelſt Extrazuges auf Bahnhof Eisleben
ein, begiebt ſich ſofort per Wagen durch die
feſtlich geſchmückten Straßen nach dem Markt-
platze, woſelbſt etwa 100 Berg- und Hütten
leute in ihrer Tracht Paradeaufſtellung ge-
nommen haben. Nach Uebergabe einer von
der Mansfelder Gewerkſchaft dem Reichstreuen
Bergarbeiter-Verein geſtifteten Fahne defiliren
die Bergleute vor dem Kaiſer. Jm Direktions-
gebäude der Mansfelder Gewerkſchaft wird
dem Kaiſer ein Ehrentrunk angeboten werden,
worauf Se. Majeſtät noch Luther's Geburts-
und Sterbehaus einen Beſuch abſtatten wird.
Von da aus begiebt ſich der Kaiſer wieder
zum Bahnhof. Der Beſuch in unſerer Stadt
iſt alſo nur ein ganz kurzer. Die Mansfelder
Gewerkſchaft hat aus Anlaß ihrer 700jährigen
Jubelfeier verſchiedene Feſtlichkeiten für ihre
zahlreichen Beamten und Arbeiter feſtgeſetzt,
denen zwei Feiertage bewilligt worden ſind.

Delitzſch, 26. Mai. Der am 17. ds.
Mts. vom Neudau in der hieſigen Königlichen
Strafanſtalt entwichene Arbeiter Beyer hat
ſich der goldenen Freiheit nicht lange erfreuen
dürfen. Derſelbe hatte ſeinen Weg über
Bitterfeld in's Anhaltiſche genommen, wo er
in verſchiedenen Ortſchaften Diebſtähle aus-
führte. Jn Wittenberg gelang es, den Aus-
reißer feſt zunehmen und wurde derſelbe unter
ſicherer Bedeckung heute Nachmittag der hieſigen
Strafanſtalt wieder zugeführt.

Bitterfeld, 27. Mai. Jn Grötz fuhr
ein Knecht mit ſeinem Laſtwagen zu nahe
an einen kleinen Handwagen heran, in welchem
das zweijährige Töchterchen des Kaufmanns
Schumann aus Rodigkau ſaß. Die Räder
des großen Wagens erfaßten den Handwagen.
Derſelbe wurde umgeworfen und das arme
Kindchen flog in weitem Bogen ſo heftig auf
die Erde, daß es bewußtlos aufgehoben wurde.
Nach einigen Stunden war es eine Leiche,
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.

Jn der Gemarkung Gräfenhainichen
brannten etwa 10 Morgen Nadelwald,
welche der Breitwitzer Waldgenoſſenſchaft ge-
hörten, ab. Die Entſtehungsurſache des
Brandes hat ſich noch nicht ermitteln laſſen.

Seit Sonnabend wurde das Dienſtmädchen
des Landwirthes H. in Brandhorſt ver-
mißt. Jetzt iſt das Mädchen auf dem Rücken
liegend als Leiche in einem ſeichten Waſſer-
graben gefunden worden. Es iſt noch nicht
feſtgeſtellt, ob es ſich um einen Unglücksfall
oder gar um einen Mord handelt. Jn der
Werkſtätte des Drechslermeiſters Schüler in
Raguhn brach Feuer aus. Das ganze
Dachgeſchoß des Gebäudes, welches mit Holz-
vorräthen vollgeſtopft war, und wo auch ein
Petroleummotor zur Aufſtellung gekommen
war, wurde ein Raub der Flammen.

Meineweh, 28. Mai. Als geſtern der
Gutsbeſitzer Haupt aus Oberkaka an den
ſogenannten Heidenteich kam, fand er eine
Frau mit drei Kindern ertränkt vor. Jn
Oſterfeld wurden die Leichen als die der Frau
Herold aus Naumburg und ihrer Kinder
feſtgeſtellt. Letztere waren 6, 4 und Jahre
alt und an die Mutter angebunden. Die
Frau war auf Bahnhof Weickelsdorf ausge-
ſtiegen und direkt zu dem Teich gegangen,
Vorher hatte ſie geäußert, zu ihrem Vater
nach Romsdorf fahren zu wollen. Ob
Nahrungsſorgen, ehelicher Zwiſt, ſie iſt
die zweite Frau ihres Mannes die Mutter
zu dem ſchauerlichen Schritte getrieben haben,
konnte vorläufig nicht feſtgeſtellt werden.

Nordhauſen, 26. Mai. Dem Bericht
über den hier abgehaltenen Fiſchereitag der
Provinz Sachſen und des Herzogthums An-
halt iſt noch nachzutragen, daß Oberpräſident

v. Boetticher in ſeiner Rede mittheilte, daß
eine allgemeine Regulirung der Elbe vorbe-
reitet werde, weil aus Landwirthſchafts- und
Fiſchereikreiſen fortwährend Beſchwerden über
Schädigungen durch Hochwaſſer kämen. Die
Koſten der Vorarbeiten für das Projekt be-
tragen 70000 Mark. Bei der Ausarbeitung
des Projektes habe man den Geſichtspunkt
nicht aus dem Auge gelaſſen, daß es ſich nicht
blos darum handele, ein ſicheres und leiſtungs-
fähiges Fahrwaſſer herzuſtellen, ſondern auch
die anderen wirthſchaftlichen Jntereſſen, die
an der Elbe in Betracht kommen, die Jnter-
eſſen der Landwirthſchaft, Fiſcheret uſw. zum
Ausdruck zu bringen. Weiter erwiderte der
Oberpräſident auf die Klagen, die über den
Rückgang der Fiſcherei durch die Verunreinigung
der Flüſſe, durch die vielen gewerblichen An
lagen laut wurden, daß die angekündigte
Polizeiverordnung über die Reinhaltung der
Flüſſe für die Provinz Sachſen ausgearbeitet
und vom Oberpräſidium nach Berlin einge-
ſandt ſei.

Heiligenſtadt, 25. Mai. Ein geſchicht-
lich werthvoller Alterthumsfund wurde
heute bei den Abbruchsarbeiten eines dem
biſchöflichen Knabenſeminar gehörigen Hauſes
gemacht. Unter einer Fachwerkwand fand
man Tauſende alter Silber- und Kupfer-
münzen, ſowie mehrere alte Urkunden. Die
Münzen bilden ohne Zweifel die Kriegskaſſe
eines im 7jährigen Kriege durch Heiligenſtadt
gezogenen Heerestheiles; die Urkunden ent-
halten Jnſtruktionen für das Heer.

Gerichtszeitung.
Halle, 26. Mai. Das hieſige Gewerbe

gericht beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit-
verſchiedenen Klagen, in denen als Kläger Tiſchler-
geſellen auftraten, die am 1. Mai ohne Erlaubniß
der betr. Arbeitgeber gefeiert und ſo ihre Arbeit
unterbrochen hatten. Die Kläger traten recht ſieges-
bewußt auf, wurden aber bald eines Anderen be-
lehrt, als ſie mit ihrer Klage abgewieſen und ihnen
begreiflich gemacht wurde, daß man ſich die Feier-
tage nicht ſelbſt machen könne. Den betr. Tiſchlern
war vorher geſagt worden, daß, wer am 1. Mai
feierte, ſofort entlaſſen ſei. Außerdem enthielt
die Fabrikordnung in der betr. Möbelfabrik den
Paſſus, Zaß, wer ſeine Accordarbeit unterbricht,
allen Anſpruch auf den aus dieſer Arbeit reſultiren-
den Lohn verliert. Die Kläger ſtellten die Sache
als ganz harmlos hin, ſie könnten doch mal einen
Tag im Jahre blau machen, was ſei denn weiter
dabei Daß doch etwas dabei iſt, bewies ihnen
das Gewerbegericht, denn erſtens gingen ſie ihres
rückſtändigen Accordverdienſtes verluſtig und oben-
drein wurden ſie noch arbeitslos. Die Abgewieſenen
wollen noch eine höhere Jnſtanz anrufen.

Vermiſchtes.
London, 28. Mai. Jn den Southamptoner

Docks ſtürzte heute ein im Bau begriffener Waaren-
ſchuppen ein und begrub 52 Arbeiter. 35 wurden
lebend, aber theilweiſe ſchwerverletzt, gerettet. Mehrere
Leichen ſind geborgen, und man fürchtet, daß die
übrigen 17 umkamen.

Mainz, 27. Mai. Die hieſige Staatsanwalt-
ſchaft hat einen Steckbrief erlaſſen gegen den Dr.
Moſes Schleſinger, Rabbiner aus Hamburg,
zuletzt in Bingen, welcher nach Begehung eines
Sittlichkeitsverbrechens flüchtig iſt.

Kleines Feuilleton.
Die Beerdigung des ermordeten

Gymnaſiaſten Winter. Aus Konitz, 27.
Mai, wird gemeldet: Unter ungeheurem Zu-
lauf der Bevölkerung fand heute die Beſtattung
der irdiſchen Reſte des auf ſo grauenhafte
Weiſe um das Leben gekommenen Gymnaſiaſten
Ernſt Winter ſtatt. Aus allen Theilen der
Provinz waren die Menſchen zuſammenge-
ſtrömt, um Zeuge des für kleinſtädtiſche Ver-
hältniſſe ſehr impoſanten Leichenkonduktes zu
ſein. Die bisher ſorgfältig aufbewahrten
Leichentheile waren am Sonnabend in einen
Sarg gelegt und dieſer nach der Hospitalkirche
in der Schlochauerſtraße übergeführt worden.
Daſelbſt fand die Aufbahrung und die cre-
monielle kirchliche Feierlichkeit ſtatt. Schon
in der Mittagſtunde füllten ſich die Straßen,
welche der Zug paſſiren mußte, und an der
Hospitalkirche hatte die Polizei und Gen-
darmerie große Mühe, die Menge im Zaume
zu halten. Gegen 3 Uhr fand ſich die Trauer-
verſammlung in der Kirche ein. Der gold-
und ſilberbronzirte Sarg ſtand vor dem Altar
auf einem erhöhten Podium, umgeben von
einem koſtbaren Blumenarrangement und be-
deckt mit zahlloſen ſchleifengeſchmückten Kränzen.

Zu beiden Seiten brannten je drei große
Kerzen. Hinter dem Sarg ſaßen in zwei
Reihen die Angehörigen des Ermordeten,
Bauunternehmer Winter und Frau und ſeine
vier Schweſtern mit zahlreichen Verwandten.
Ferner fanden ſich ein der Landrath Frhr. v.
Zedlitz Neukirch, Regierungsaſſeſſor Schütz,
Bürgermeiſter Deditius und vier Stadträthe,
ſowie u. A. Oberſtleutnant v. Borcke und
Gymnaſialdirektor Profeſſor Dr. Tommaſchefski.
Die Feierlichkeit begann mit einem Sologe-
ſang einer Konitzer Bürgerstochter Fräulein
Hartſtock, der von der Orgel begleitet wurde.
Dann folgte der liturgiſche Theil der Feier-

lichkeit, der mit einem Gemeindegeſang: „Wenn
liebe Augen brechen“ eingeleitet wurde. Als-
dann hielt Pfarrer Hammer die Andacht.
Nach dem Schluß derſelben folgte die Ueber
führung. Jnzwiſchen hatte vor der Kirche der
Leichenzug Aufſtellung genommen. Unter
Vorantritt einer Kapelle folgten, mit der
Fahne des Konitzer Gymnaſiums voran, je
drei Schüler aus jeder Klaſſe. Jede Klaſſe
hatte einen prächtigen Kranz geſtiftet; viele
trugen lateiniſche Aufſchriften. Dann folgten
Deputationen von Turn und Geſangvereinen
und hinter dieſen kam der von vier ſchwarz
drapirten Pferden gezogene offene Leichenwagen.
Dahinter folgten die Trauerverſammlung und
hinter dieſer eine ungeheure Menſchenmenge.
Der Polizeikommiſſar Bloch hatte Mühe, dem
Zuge den Weg zu bahnen, der durch das
Schlochauer Thor ſeinen Weg durch die
Danziger Straße nahm. Jm Allgemeinen
verhielt ſich das Publikum ſehr ruhig, nur
als der Zug an dem Hauſe des ſchwer ver-
dächtigten Schlächters Levy vorbeikam, ſchlug
Jemand mit einem Stock an die geſchloſſenen
Jalouſie- Fenſter und dieſes Zeichen war das
Signal zu einem Pfeifen und Johlen, das
einige Zeit die ernſte Trauerſtimmung zu
ſtören vermochte; bald aber war die Ruhe
hergeſtellt, da ein ſtarkes GendarmerieAuf-
gebot den Zug begleitete. Während des
Zuges läuteten die Glocken der Stadt. Auf
dem Kirchhof hatte ſich ebenfalls eine große
Volksmenge eingefunden und nur mühſam
konnte ſich der Kondukt ſeinen Weg zu der
am äußerſten Ende des Kirchhofes belegenen
Gruft bahnen. Er ſchilderte die grauſige
That, deren Ausführung von langer Hand
geplant geweſen ſei, und gab dem
Wunſche Ausdruck, daß die bis zur Stunde
in ein ſo undurchdringliches Dunkel gehüllte
That bald ihre Sühne finden möge; denn der
unbekannte Mörder habe ſchon hier ſeine
furchtbare Strafe erhalten unſtät und flüchtig,
gepeitſcht von einem unruhigen Gewiſſen,
irre er umher, er wird ſeinem Schickſal nicht
entrinnen. Lautlos und tiefergriffen ver-
nahmen die Umſtehenden die Worte des
Geiſtlichen, der zum Schluſſe auch für den
unbekannten Mörder um die Gnade Gottes
bat. Dieſer Theil der Rede mit ſeinem in-
direkten Widerſpruch zu der herrſchenden
Stimmung in der Bevölkerung rief einigen
Unwillen hervor. Vor und nach der Rede
des Geiſtlichen ſang der vorzüglich geſchulte
gemiſchte Chor des evangeliſchen Kirchen
Geſang- Vereins unter Leitung ſeines Diri-
genten Lehrer Meiffart, die tiefempfundenen
Lieder: „Ueber den Sternen“ von Franz Abt
und „Frieden“. Den Beſchluß der Feierlich-
keit bildete ein Choral der Muſikkapelle.
Hierauf wurde die Gruft zugeſchaufelt und
auf dem friſchgemachten Hügel die zahlloſen
Kränze niedergelegt, welche einen Beweis da
für ablegten, welchen Antheil die Bevölkerung
an dem fürchterlichen Verbrechen nimmt.
Kriminalinſpektor Braun war auf dem Kirch-
hof nicht zu ſehen; dagegen ſoll Kriminal-
kommiſſarius Wehn zugegen geweſen ſein.
Irgend welchen Aufſchluß über die That hat
das Leichenbegängniß nicht gegeben, weil die
Abhaltung von Reden am Grabe nicht ge
ſtattet worden war. Bemerkt ſei, daß die
antiſemitiſchen Vereine mit Kranzſpenden
nicht gekargt hatten.

Die Geſtändniſſe eines alten Sünders,
eines vielfachen Mörders und Branpſtifters,
erregen im Elſaß gegenwärtig großes Auf-
ſehen. Der Ortseinnehmer Stauf in dem
elſäſſiſchen Dorfe Wingers heim geſtand auf
dem Todtenbette, er habe in den ſiebziger
Jahren als Soldat in Mainz einen Feldwebel
in den Main geſtoßen, ſo daß er ertrunken
ſei, er habe ferner unlängſt eine alte irrſinnige
Frau in die Zorn geworfen, die dabei eben-
falls ums Leben gekommen ſei; er habe end
lich im Auguſt 1898 nachts ſeinen Amtsvor-
gänger einen ſteilen Abhang hinabgeſtoßen,
wobei dieſer das Genick gebrochen habe. Auch
bekannte er, eine ganze Reihe von Brand
ſtiftungen begangen zu haben. Unterſuchung
iſt eingeleitet worden, aber da der Mann be
reits geſtorben iſt, wird die Sache wohl kaum
ganz aufgeklärt werden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Mai. Wolkig mit Sonnenſchein, normale

Wärme, ſchwül, vielfach Gewitterregen.

an oDe
Fleisch-Extract

aus bestem Ochsentleisch mit Iöslichem nährendem

Hleisch-Eiweiss übertrifft trotz billigeren Preises
alle Liebig'sehen Extraecte an Nährkraft und Wobl-
zeschmack und ist in allen besseren Drogen-, Delica-

tessen- und Colonialwaareu-Handlungen zu haben.
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90 9e Wenn erecler Adler, Hrennabor, Diamant, Panther, ſtſ r ite- und Salger Räder dNko t to Jeicch, d Auf Verlangen werden beſorgt:III s un le isch Räder ohne Marke von Mk. 130, per Kaſſe. n

Waarentabrik Kinder- Räder von 10 Mk. an.Knaben- und Mädchenräder verkaufe ſehr billig tv um damit zu räumen.Ernst Hoinkis, T Reparaturen werden ſchnell in eigener
Halle a. S. Werkſtatt ausgeführt.et Sr gnd“trtehet. 82. Gustav Schwendler, Wernerempfiehlt Allgem. Vakanzen- Liſte.“ 4tägl. frisch gek. Schinken Meuxseburg, Karlstrasse. Sir Verlag 4gelochte selbstgepökelte Zunge, Gut erhaltene gebrauchte Räder ſind billig W. Hirich Verlag, Mannheim.

Kalbsbraten, Roastbeef, 1522) abzugeben. gibt blendend weisse Stellung
russ. Salat, alle Sorten ſeiner Wäsche,.e n i wer h h e erohen u. Lachsschinken, gründl. Ausbildung in meinem

5

e u J55 Sleichmittel. Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
vtäglich frische Sülze in VFormen, 8 Benneckenstein im Hochharz Wasch- und Bureau, als landw. Buchhalter,

u Knoblauchwurst, 2 nt. r rſiener und Jauersche mäßig. 1899 wurden 185 BeamteWürstchen. Rötel 32. Kurhaus „Haheim“. S J r Vhompeon po verlangt. Am x 3
Je ntag und Freſtag Neu. modern und comfortabel eingerichtet. mit Garten V c RWAN Kuh vorm. Amtsvorſeher,frische Blut-, Leber- und Veranda und Bäder, in der Nähe des Waldes und Bahn c 22 r Landwirth, Halle a. S.

schwartenwurst. (1519 O bofs gelegen, gesunde Luft, vorzügliches Trinkwasser und frische (3 vor Vachahmungen! Lehrlin s- Verzeichniss
Radfahr- Milch im Hause, hält sich dem geehrten Publikum angelegent- Ueberall käufſich.

lichst empfohlen. (1237 I Aneiniger Fabrikant: einer hieſigen Jnnung abhanden ge-Karten S Louis Gantz, Besitzer. 8 h Ernst S Düsseldorſ. kommen. Bitte daſſelbe gegen Be-
ſind vorräthig in der S lohnung niederzulegen in der Ex2 Kreisblatt- Druckerei. I (20002020 00000 e S S 58 pedition d. Blattes. (1502

ehe
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